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Daniel Meyer berät im Auftrag des 
Bistums Missbrauchsbetroffene.
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Missbrauch

Luise B. wurde Opfer von Übergrif-
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Luise B. kam 1953 zur Welt. Nach der Matura 
wurde sie Lehrerin. Daneben begann sie, 
Pädagogik zu studieren, um sich zur Analy-
tischen Psychotherapeutin nach C. G. Jung 
weiterzubilden. 1995, im Alter von 42 Jah-
ren, wurde bei ihr Knochenkrebs diagnosti-
ziert. In dieser Zeit wandte sie sich an eine 
Ordensfrau, um selbst psychotherapeutisch 
begleitet zu werden. In den Jahren bis 1998 
erlebte Luise B. Übergriffe durch diese 
Ordensfrau, die bei ihr auch eine Invalidität 
verursachten. Seit einigen Jahren kann sich 
die 70-Jährige als Psychotherapeutin und 
Heilpädagogin wieder ihren Lebensunter-
halt verdienen.
 Im Jahr 2000 hat Luise B. ein standes-
rechtliches Verfahren gegen die Ordensfrau 
bei der Beschwerdekommission des zustän-
digen Verbands der Psychotherapeutinnen 
und -therapeuten angestrengt. In diesem 
Verfahren wurde erkannt, dass die Ordens-
frau die Standesordnung des Verbands ver-
letzt hatte. Die Ordensfrau musste sich einer 
mindestens dreijährigen Therapie unterzie-
hen und die Verfahrenskosten tragen. Sie ist 
vor kurzem verstorben.

Was haben Sie erlebt?
Luise B.: Meine Abhängigkeit ist ausgenützt 
worden. Ich hatte meiner Therapeutin mei-
nen innersten Kern, die Seele offenbart. Sie 
war eine gläubige Frau, eine Nonne – das 
macht für mich bis heute einen Unterschied. 
Ich hatte den Bezug zu Gott gesucht. Ich 
suchte Seelsorge in meinen Problemen: dass 
die Seele Raum bekommt und ich mich öffnen 
kann. Und das habe ich zunächst auch so 
erlebt. «Die versteht mich!», habe ich oft emp-
funden. Sie hatte darin eine unglaubliche 
Fähigkeit. Ich habe auf diesem Hintergrund 
meine Abwehrmechanismen aufgegeben.

Wie wurde aus dem Gefühl, verstanden zu 
werden, ein Übergriff?
Sie hat begonnen, mich zu manipulieren. Hat 
mir nachtelefoniert, Briefe geschrieben, 
immer öfter, sie hat sich unentbehrlich 

gemacht. Als ich wegen meines Knochentu-
mors im Spital war – man musste mir einen 
Finger amputieren, hat sie mich auch dort 
begleitet, war beim Aufwachen dabei. Auf ein-
mal war sie omnipräsent. So wurde die The-
rapie immer näher, immer «verstrickter»
 … ich hatte auch noch nie einen Menschen 
erlebt, der meine Seele so erkannt hat. Ich 
habe mich geöffnet, bis ich völlig wehrlos 
war. Eines Tages schloss sie während unse-
rer Sitzung einfach die Tür von innen ab.

Wie haben Sie darauf reagiert?
Man sagt dem «Doppeldenk»: Ich nahm 
wahr, dass etwas komisch ist, und fragte 
«Warum schliesst du die Tür?» – «Ja weisst 
du, der Mann könnte hereinkommen, der ist 
nicht zurechnungsfähig.» Tatsächlich hörte 
ich immer wieder so ein Poltern. Oben in 
dem Klostergebäude lebte nämlich ein 
Mann, der oft unruhig war. So gab eins das 
andere. Plötzlich hat sie sich neben mich 
gesetzt. Sie wusste, dass ich mich schon mit 
17 in eine Mitschülerin verliebt hatte und 
dass das damals, in den 1970er Jahren, noch 
ein Aussenseiterthema gewesen war.

«Ich habe mich geöffnet, bis 
ich völlig wehrlos war»
 Luise B.* wurde Opfer von Übergriffen durch eine Ordensfrau. 
Erstmals erzählt sie öffentlich davon.

KOLUMNE
Marcus Hüttner
Pfarreiseelsorger

St. Michael Würenlingen

LICHT SAMMELN

Während ich hier sitze und diese Zeilen 
tippe, rinnt mir der Schweiss von der Stirn, 
denn die sommerliche Hitze dieser Tage ist 
einfach sehr intensiv. Doch ich will in 
dieser Kolumne nicht über die aktuelle 
Hitzewelle klagen.
Mir kommt vielmehr eine Fabel in den 
Sinn, die ich schon als Junge mochte: die 
Geschichte der Maus Frederik. Während 
die übrigen Mäuse fleissig körperlich 
arbeiten, um Vorräte für den Winter 
anzulegen, sammelt Frederik Farben, 
Sonnenstrahlen und starke Worte für den 
Winter. Die Gesetzmässigkeiten der Natur 
sind klar: Auf die heissen Tage werden 
bald nasskalte und dunkle Tage folgen. Die 
Pflanzen brauchen jetzt Sonne, Licht und 
Wärme, um gute Frucht zu bringen. 
Mich inspiriert die Erzählung über Frederik 
im Hinblick auf uns Menschen: Gerne 
möchte ich die Sonne, den blauen, 
weitgestreckten Himmel wie auch die 
Klänge von Tier und Mensch im Freien 
«einatmen und aufsaugen», um mich in 
den dunklen Tagen am Ende des Jahres 
daran zu erinnern.
Auch in zwischenmenschlicher und 
religiöser Hinsicht scheint mir die Haltung 
des Frederik vielversprechend: Gute 
Begegnungen und Gespräche, schöne 
Momente und Erlebnisse, ermutigende 
Worte der «Frohen Botschaft» – all das 
will ich gern in mir speichern. Dieser innere 
Herzensvorrat soll mich nähren, tragen 
und neu aufrichten. Er soll mir Zuversicht 
schenken, wenn es in mir oder um mich 
herum dunkel und kalt ist.
Welche Herzensvorräte legen Sie dieser 
Tage an?

Aufarbeitung sexuellen Miss-
brauchs in der katholischen 
Kirche Schweiz
Die Schweizer Bischofskonferenz (SBK), die Rö-
misch-Katholische Zentralkonferenz (RKZ) und 
die Konferenz der Vereinigung der Orden und 
weiterer Gemeinschaften des gottgeweihten 
Lebens (KOVOS) haben der Universität Zürich 
den Auftrag erteilt, die Geschichte des sexuellen 
Missbrauchs im Umfeld der römisch-katholischen 
Kirche in der Schweiz seit Mitte des  20. Jahrhun-
derts zu erforschen. Am 12. September werden 
die Ergebnisse der Pilotstudie an einer Medien-
konferenz präsentiert.
Am 17. August deckte die Zeitschrift «Beob-
achter» auf, dass Bischof Felix Gmür in einem 
Missbrauchsfall Verfahrensfehler gemacht 
hat. Die Berichterstattung dazu lesen Sie on-
line auf www.horizonte-aargau.ch.
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Möchten Sie erzählen, wie es weiterging?
Ja. Wir haben dann eine private Beziehung 
begonnen. Sie hat das «Neudefinition» 
genannt. Sie hatte eine Erklärung, wie wir 
jetzt die Nähe ins Private hinein neu defi-
nieren sollten. Als später alles eskaliert ist, 
erinnere ich mich, wie sie einmal sagte: «Das 
ist alles so geworden, weil ich dich liebe.»

Diese Frage ist heikel, dennoch will ich sie 
mit aller Vorsicht stellen: Warum haben 
Sie das mit sich machen lassen?
Das habe ich mich auch oft gefragt, vor allem 
hinterher. Ich kann nur sagen: Ich konnte 
keinen Widerstand mehr leisten. Ich habe 
mich immer wieder gefragt: Weshalb? Auch 
als sie körperlich immer näher kam, Schritt 
für Schritt: Was ist das? Ich konnte es nicht 
benennen
 … und das ist ein Merkmal solcher Über-
griffs-Situationen: Man nimmt sie als Über-
griff wahr, kann sich aber nicht distanzieren 
und nicht wehren. Ich habe keinen «Ich-
Kern» mehr gehabt, keine Grenze mehr 
gespürt, die Therapeutin hat mich emotional 
besetzt und so über mich bestimmt.

Über welchen Zeitraum waren Sie bei der 
Ordensfrau in der Therapie?
Über vier Jahre, zwischen 1995 und 1998. 
Ich habe in der Zeit über 100 Briefe von ihr 
bekommen, viele davon Liebesbriefe. Die 
habe ich dann im standesrechtlichen Verfah-
ren gegen sie vorgelegt.

Wie ist dieses Verfahren ausgegangen?
Meine Beschwerde wurde «teilweise gutge-
heissen». Das gab mir Klarheit – und die 
Schwester sollte sich gewissen Massnahmen 
unterziehen.

Es ist Ihnen gelungen, sich zu befreien. 
Was bedeutete das für Sie?
Die Folgen, die ich zu tragen habe, sind 
enorm. Mein soziales Umfeld war zerstört, 
weil ich sämtliche anderen Kontakte nach 
und nach aufgegeben hatte. Dann folgte die 
Isolation, nach all der Beschämung und 
Erniedrigung. Als ich gemerkt habe, dass sie 
mir alles zerstört, mein gesamtes Umfeld, ist 
mir der Satz in den Sinn gekommen: «Das 
Leben kann sie dir nicht nehmen.» Das hat 
sich bewahrheitet. Aber bis heute fällt es mir 
im privaten Bereich schwer, mich wirklich 
auf einen anderen Menschen einzulassen.

Wer oder was hat Ihnen geholfen?
Als ich immer aggressiver gegen sie wurde 
und mich wie eine eingesperrte Löwin 
gefühlt habe, erzählte ich das einem Psychi-
ater der Beratungsstelle Castagna. Er hat 
sofort gesagt: «Anzeigen!» So kam es über-
haupt zu diesem Verfahren. Gleichzeitig 
wusste ich intuitiv: Es heilt nur das, was 
mich verletzt hat – mir kann also nur eine 
Ordensfrau helfen. Verrückterweise las ich 
dann in der Zeitung, dass eine «Spirituelle 
Weggemeinschaft» gegründet worden war, 
die psychisch kranke Menschen aufnimmt. 
Schwester Andrea Bucher, die damalige Obe-
rin, begleitete mich spirituell, menschlich 
und auch finanziell. In dieser Gemeinschaft 
habe ich dann wieder neu Geborgenheit im 
Glauben erfahren. Auch durch das Lesen der 
Bücher von Papst Benedikt erfuhr ich 
«Seelenheilung».

Haben Sie die Geschehnisse auch einer 
kirchlichen Anlaufstelle gemeldet?
Die hat es damals noch gar nicht gegeben. In 
dem Moment war ich allein.

Haben Sie sich an kirchliche Verantwort-
liche gewandt?
Mehrmals. Die damalige Oberin der Ordens-
gemeinschaft war eine fromme, einfache 
Frau, die mit der beschuldigten Schwester 
aber überfordert war. Bis heute habe ich 
keine offizielle Entschuldigung des Ordens 

erhalten, nicht einmal zum Gespräch durfte 
ich kommen. Die Oberin hat die Angelegen-
heit aber immerhin Martin Werlen anver-
traut, der damals Abt von Einsiedeln war. 
Er hat versucht, zwischen der Schwester 
und mir zu vermitteln, was sie aber nach 
dem Bruch strikt abgelehnt hat. Zu meinem 
Glück wurde in dieser Zeit von der Bischofs-
konferenz das Fachgremium «Sexuelle 
Übergriffe im kirchlichen Umfeld» gegrün-
det. Abt Martin hat sich sehr für eine 
Genugtuung eingesetzt und dank der 
Anwälte habe ich dann 25 000 Franken 
erhalten. Martin Werlen war sehr, sehr 
engagiert. Ähnlich wie Beat Häfliger, ein 
Priester. Ich hatte mich bei ihm gemeldet, 
als er Missbrauchsbetroffene dazu aufrief. 
Er bot mir an, mir am Gründonnerstag die 
Füsse zu waschen. Das war eine starke 
Geste für mich – weil ich mich ja als Schand-
fleck fühlte.
• VERONIKA JEHLE

* Der Name wurde von der Redaktion geän-
dert. Das Interview ist zuerst im «Forum» 
Pfarrblatt der Katholischen Kirche im Kan-
ton Zürich erschienen.
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Luise B. hat einen Missbrauch im kirchlichen Umfeld erlebt.
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Ungekürzte Fassung
Den ganzen Artikel lesen Sie 
auf:
www.horizonte-aargau.ch
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Wer darf sich bei Ihnen für eine Beratung 
melden?
Zu uns kommt, wer noch nicht sicher ist, 
welchen Weg er oder sie beschreiten will. 
Wir empfangen sowohl die Opfer von sexu-
ellem Missbrauch im Umfeld der Kirche als 
auch die Täterinnen und Täter. Aber auch 
Mitwissende oder Angehörige dürfen zu uns 
kommen. Die Betroffenen dürfen sich aber 
auch direkt bei der Koordinationsperson des 
Bistums melden.

Warum beraten Sie nicht ausschliesslich 
Opfer?
Sexueller Missbrauch ist ein Tabuthema – 
für die Opfer wie für die Täterinnen und 
Täter. Wer das Tabu brechen möchte, dem 
wollen wir die Möglichkeit dazu geben. 
Diese Möglichkeit haben die Täterinnen und 
Täter bei der Opferhilfe beispielsweise nicht.

In welchem Verhältnis stehen Sie als Bera‑
tungspersonen zum Bistum Basel und zur 
katholischen Kirche?
Weder Frau Mieruch noch ich sind Mitglie-
der der katholischen Kirche. Wir arbeiten 
auf Mandatsbasis für das Bistum Basel und 
werden durch das Bistum entlöhnt.

Wo finden die Beratungen statt?
Die Beratungen können in meiner Praxis in 
Basel stattfinden. Ich bin aber auch bereit, 
betroffene Personen an einem anderen Ort 
zu treffen. Es stehen auch Räumlichkeiten 
der Kirche zur Verfügung, was aber für 
einen Teil der Betroffenen kein guter Ort 
sein könnte.

Was geschieht im Detail, wenn eine betrof‑
fene Person sich bei Ihnen meldet?
Zuallererst informiere ich die Person, dass 
ich im Falle einer strafrechtlich relevanten 
Situation verpflichtet bin, die Koordina-
tionsperson des Bistums über den Fall zu 
informieren. Das heisst, wenn die betroffene 
Person den Rechtsweg nicht beschreiten will, 
dann endet in diesem Moment die Beratung. 
Die Person kann sich dann gegebenenfalls 

bei der Opferhilfe melden. Diese untersteht 
der Schweigepflicht auch in strafrechtlich 
relevanten Fällen.

Wie geht es weiter, wenn die betroffene 
Person mit dem Vorgehen einverstanden 
ist?
Durch gezielte Fragen versuche ich, einschät-
zen zu können, inwieweit die geschilderte 
Situation strafrechtlich relevant sein könnte. 
Es ist zum Beispiel möglich, dass ich die Per-
son zur Polizei begleite, um eine Anzeige zu 
machen. Auch in den Fällen, die nicht straf-
rechtlich relevant sind, kann ich helfen. 
Etwa mit Informationen zu psychologischer 
Unterstützung. Dabei geht es oft um die 
Finanzierung von Therapien. Das Opferhil-
fegesetz sieht in solchen Fällen Unterstüt-
zungen vor.

Gibt es vom Bistum finanzielle Unter‑  
stützung?
Für verjährte Fälle oder Fälle, in denen die 
mutmasslichen Täterinnen oder Täter ver-
storben sind, hat das Bistum einen Fonds für 
Genugtuungsleistungen eingerichtet. Bei 
nicht verjährten Fällen sollte die Rechtspre-
chung zum Tragen kommen.

Wie gehen Sie damit um, dass der sexuelle 
Missbrauch ein systemisches Problem der 
katholischen Kirche ist?
Jemand kommt zu einer Seelsorgerin oder 
einem Seelsorger und möchte Hilfe. Das ist 
in meiner Arbeit als Beratungsperson nicht 
anders. Es ist schwierig, diese Situationen so 
zu gestalten, dass man sich auf Augenhöhe 
begegnen kann. Das gelingt nur, wenn die 
beratende Person sich selbst sehr gut kennt 
und weiss, was sie in die Beratungssitua-
tion mit einbringt. Psychologinnen und 
Psychologen verbringen vor allem aus die-
sen Gründen viel Zeit ihrer Ausbildung mit 
Selbsterfahrung. Inwieweit Seelsorgende 
ähnlich ausgebildet werden, kann ich nicht 
beurteilen. Auf jeden Fall hat das Schutzkon-
zept des Bistums zum Ziel, diesbezüglich zu 
sensibilisieren.

Bräuchte es neben einer Verbesserung der 
Ausbildung strengere Zulassungs‑ 
bedingungen?
Im Konzept des Bistums wird der Präven-
tion ein hoher Stellenwert zugeordnet. Das 
heisst beispielsweise, dass die neu einge-
setzte Präventionsbeauftragte Massnahmen 
durchsetzt und auch überprüft. Im Konzept 
ist die Rede von verschiedenen Werkzeu-
gen, um den Umgang mit Nähe und Distanz 
zu professionalisieren: Nebst Verhaltensko-
dex, Mitarbeitendengesprächen oder Cont-
rolling ist dies auch die Weiterbildung, wel-
che sensibilisiert für Empfehlungen bei 
Neuanstellungen. So ist beispielsweise bei 
einer Neuanstellung ein Sonderprivataus-
zug notwendig, wie in anderen sozialen Ein-
richtungen auch.

Was haben Betroffene davon, wenn sie 
sich trauen, den Missbrauch zu melden?
Ich denke dabei an die Entwicklung dieser 
Menschen. Eine Person, die mit Tabus durch 
ihr Leben geht, steht immer wieder an. Diese 
Tabus aufzudecken und zu verarbeiten, ein-
zuordnen in ihr Leben, ist wichtig für die 
persönliche Entwicklung. Und besonders für 
die Gestaltung der Beziehung zu anderen 
Menschen. Ein unverarbeiteter sexueller 
Missbrauch kann es schwierig machen, 
gesunde Beziehungen, eine gesunde Sexua-
lität zu leben.
• INTERVIEW: EVA MEIENBERG

Das Tabu brechen
Daniel Meyer berät Menschen, die von sexuellem Missbrauch im Umfeld der katholischen Kirche 
betroffen sind. Was die Betroffenen erwartet, wenn sie einen Missbrauch melden, erklärt er im 
Interview.

Nr. 37/38Missbrauch in der katholischen KircheHorizonte 4

Daniel Meyer ist Systemischer Berater 
und arbeitet für das Bistum Basel.
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«Horizonte» trifft Alois Metz an seinem 
Arbeitsort, dem Verwaltungsgebäude der 
Römisch-Katholischen Landeskirche in 
Aarau. Der Mitarbeiter der Fachstelle «Bil-
dung und Propstei» sitzt nicht am Schreib-
tisch, sondern im Garten unter dem Blätter-
dach einer jungen Kastanie. Vor ihm auf dem 
Tisch liegt das Notebook, doch er wird es 
nicht brauchen. Was Alois Metz zu sagen hat, 
leuchtet ein – ohne Exceltabellen und 
Checklisten.

FRANZISKUS FINDET WORTE
Vor einem Jahr hat Alois Metz die Arbeit auf 
der Fachstelle «Bildung und Props tei» ange-
treten und den «Grünen Güggel» unter seine 
Fittiche genommen. Das kirchliche Umwelt-
zertifikat hilft Pfarreien und Kirchgemein-
den bei der Verbesserung ihrer Umwelt-
leistung – und dabei, die Bewahrung der 
Schöpfung ins Bewusstsein zu rücken. Alois 
Metz sagt überzeugt: «Eine Kirche, die sich 
ernsthaft mit der Bewahrung der Schöpfung 
auseinandersetzt, wird glaubwürdiger, denn 
das ist das grundlegende Thema.»
 Ein Meilenstein auf diesem Weg sei die 
päpstliche Enzyklika «Laudato sì», sagt Metz: 
«In diesem Text nimmt die Kirche die wissen-
schaftlichen Erkenntnisse ernst und zieht 
Schlüsse daraus. Papst Franziskus schafft es, 
durch seine Sprache jene Emotionalität hin-
einzubringen, die die Menschen berührt.» 
Formulierungen wie «Die Sorge ums gemein-
same Haus» oder «Wir vergessen, dass wir 
selber Erde sind» bewegen die Menschen und 
bringen sie zum Handeln. «Franziskus zeigt 
auf, dass Geld eine intakte Natur nicht aufwie-
gen kann.»

ZUSAMMEN ENTSTEHT GENIALES
Metz weiss, dass es nicht reicht, wenn Einzelne 
etwas tun, es muss auch politisch etwas pas-
sieren. «Da kann und muss sich die Kirche 
einbringen», fordert er und fügt mit Verweis 
auf Papst Franziskus hinzu: «Unser Chef will, 
mit unseren 1,35 Milliarden Mitgliedern 
haben wir als Kirche Gewicht.»

Alois Metz hat Bauingenieur studiert und ist 
«schon als Student mit der Jutetasche rumge-
rannt», wie er sagt. Später hat er ein altes Bau-
ernhaus renoviert und viel gelernt über Ener-
gieeffizienz und Nachhaltigkeit, dann liess er 
sich zum kirchlichen Umweltberater ausbil-
den. Sein Interesse für das Thema erstreckt 
sich von den technischen Möglichkeiten der 
Photovoltaik über Details der menschlichen 
Gen-Entwicklung bis hin zum Pflanzen von 
Gartenerbsen. Alois Metz ist überzeugt, dass 
Wissenschaft und Theologie einander nicht 
widersprechen, sondern sich so ergänzen, dass 
etwas Geniales entsteht. «Wenn ich die Natur 
anschaue, werde ich wieder gläubig.»

UMWELTTEAM IST EINE CHANCE
Seit dem Jahr 2020 haben neun Pfarreien und 
Kirchgemeinden im Aargau das Umweltma-
nagementsystem «Grüner Güggel» installiert. 
Da liegt noch viel Potenzial brach und Metz 
fordert als leidenschaftlicher Fürsprecher des 
«Grünen Güggels» die Pfarreien auf: «Macht 
ihn doch! Dann ist der Schutz der Umwelt 
festgeschrieben, auch wenn das Personal in 
der Pfarrei wechselt.» Im Oktober startet der 
3. Konvoi für interessierte Kirchgemeinden.
 Die Pfarreien profitieren im Konvoi von 
fachlicher und finanzieller Unterstützung 
durch die Landeskirche und den Verein «oeku 
Kirche für die Umwelt». Dass die Teilnehmen-

den ein Umweltteam gründen müssen, sieht 
Metz als Chance: «Die Bewahrung der Schöp-
fung interessiert junge Menschen. Pfarreien 
können sie ins Umweltteam holen und an 
ihrem Wissen und ihrer Weltsicht teilhaben.»
 Metz kontert auch finanzielle Argumente: 
«Den Aufwand für diesen Prozess hat eine 
Pfarrei nach fünf Jahren guten Wirtschaftens 
wieder reingeholt – dank tieferem Ressour-
cenverbrauch sowie dem Beitrag der Landes-
kirche von 3000 Franken.» Jede Kirchge-
meinde setze den Hebel dort an, wo es für sie 
am sinnvollsten sei, erklärt er. Metz freut sich 
über die Pfarreien, bei denen der «Grüne Güg-
gel» bereits eingezogen ist: «Da spüre ich 
Ernsthaftigkeit, aber auch viel Lust am 
Umgang mit der Materie. Wenn es rund um 
die Kirchengebäude wuchert, grünt und 
blüht, tragen die Pfarreien damit ihre Über-
zeugung und ihren Glauben nach aussen.»
• MARIE-CHRISTINE ANDRES

«Wer die Natur anschaut, wird gläubig»
Alois Metz begleitet ab Oktober interessierte Pfarreien zum Umweltzertifikat «Grüner Güggel». Er 
plädiert für eine Theologie, die sich mit der Wissenschaft austauscht, und für eine Kirche, die ihre 
Stimme für die Schöpfung erhebt.

Nr. 37/38Grüner GüggelHorizonte 5

Der Theologe Alois Metz ist Umweltbeauftragter der Röm.-Kath. Landeskirche Aargau.

Q
ue

lle
: R

og
er

 W
eh

rl
i

Jetzt anmelden!
Der 3. Konvoi startet mit einer Kick-off-Veranstal-
tung am 26. Oktober. Der Prozess dauert von 
Oktober 2023 bis Frühling 2025. Anmeldung bis 
am 30. September an  landeskirche@kathaargau.
ch, Stichwort «Grüner Güggel».
Auskunft T 056 438 09 70 (Alois Metz).
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Welches sind die grössten Sorgen der 
Teilnehmenden?
Die Verunsicherung der Teilnehmenden an 
der Onlineberatung war gross. Das hat damit 
zu tun, dass wir alle noch nicht wissen, was 
in der Pilotstudie steht. Viele fragen sich, wie 
sie mit dem Thema Missbrauch angemessen 
umgehen können. Vor allem in Bezug auf 
Betroffene. Es gibt aber auch eine grosse Rat­
losigkeit bei den Mitarbeitenden. Sie wissen 
nicht mehr, wie sie sich persönlich in der 
Kirche engagieren können im Wissen um 
die Missbräuche. Schwierigkeiten können 
sich auch ergeben, wenn nicht alle Mitarbei­
tenden eines Teams einer Meinung sind. Die 
einen wollen proaktiv informieren, anderen 
ist das Thema zu viel und sie wollen ihm lie­
ber aus dem Weg gehen. Sie haben schon so 
oft darüber geredet.

Was hat die Teilnehmenden sonst noch 
beschäftigt?
Die Ungewissheit, ob durch die Studie auch 
Fälle aus der eigenen Pfarrei publik werden, 

die in der Vergangenheit geschehen sind. Für 
aktuelle Fälle gibt es ein Vorgehen, das auf 
der Website des Bistums beschrieben ist. Da 
kann man sich an die vorgegebenen Schritte 
halten. Wir haben darauf hingewiesen, dass 
es sinnvoll ist, diese Informationen möglichst 
allen zugänglich zu machen.

Waren die Teilnehmenden über die 
Dienstwege bei einem Missbrauchsfall im 
Bild?
Ja, schliesslich schulen wir die Mitarbeiten­
den diesbezüglich seit Jahren.

Welche Ideen und Impulse haben Sie den 
Teilnehmenden gegeben?
Impulse zu Fürbitten, passenden Bibeltexten 
mit Hinweisen zur Auslegung oder auch 
grundsätzlich zur Sprache. Wir wollen die 
Mitarbeitenden animieren, in einer Grund­
haltung zu agieren, in der wir uns für 
Gerechtigkeit und Unterstützung für die 
Betroffenen einsetzen. Uns allen – einschliess­
lich des Bischofs – geht es um Transparenz 
in der Aufarbeitung der Missbrauchsfälle. 
Wir wollen Verantwortung übernehmen. Es 
geht darum, dass wir aus Fehlern lernen.

Haben Sie Beispiele für die pastoralen 
Impulse, die Sie gegeben haben?
Bei den Fürbitten etwa zünden wir oft eine 
Kerze an. Vielleicht gibt es im Zusammen­
hang mit der Missbrauchsthematik passen­
dere Symbolhandlungen. Etwa ein Stein 
oder eine Scherbe, welche die Härte und 
Kälte der Situation zum Ausdruck bringen. 
Grundsätzlich geht es darum, die Liturgie 
mit besonders viel Aufmerksamkeit vorzu­
bereiten und zu gestalten.

Was gibt es zur Sprache zu sagen?
Die Teilnehmenden haben darüber disku­
tiert, wie sie das Thema Missbrauch zur 
Sprache bringen können. Wir finden es 
wichtig, dass das Thema überhaupt zur Spra­

che kommt. Wir empfehlen sehr, dass am 
Wochenende nach der Veröffentlichung der 
Pilotstudie das Thema Missbrauch auch in 
den Gottesdiensten thematisiert wird. Die 
Menschen sollen merken, dass sie auch mit 
diesen Fragen einen Platz in der Kirche 
haben.

Am Wochenende nach der Veröffentli-
chung ist das Bettagswochenende, was 
bedeutet das?
In vielen Pfarreien wird dann der Gottes­
dienst ökumenisch gefeiert. Das müssen wir 
mitbedenken. Wir empfehlen, das Thema 
mit den ökumenischen Kolleginnen und 
Kollegen zu besprechen. Ausserdem war der 
Hinweis einer Teilnehmenden wichtig, dass 
wir uns auch um die Menschen kümmern 
müssen, die mit Liturgie nicht erreicht wer­
den können.

Haben Sie Betroffene gefragt, was sie 
sich diesbezüglich wünschen? Haben Sie 
etwa die «Interessengemeinschaft für 
Missbrauchsbetroffene im kirchlichen 
Umfeld» (IG-MikU) kontaktiert?
Wir haben den Teilnehmenden entspre­
chende Adressen zur Verfügung gestellt.

Haben die Mitarbeitenden Angst vor den 
kommenden Wochen?
Ich habe eine grosse Verunsicherung darü­
ber gespürt, sich angemessen zu verhalten. 
Wir haben dazu ermutigt, sich darüber in 
den Teams auszutauschen.
• INTERVIEW: EVA MEIENBERG

Barbara Kückelmann ist seit 2016 Pastoral­
verantwortliche im Bistum Basel. Zuvor war 
sie an verschiedenen Orten im Bistum Basel 
als Pfarreiseelsorgerin, Gemeindeleiterin, 
in der kirchlichen Erwachsenen bildung und 
in der Dekanatsleitung tätig.

Grosse Verunsicherung 
unter kirchlichen Mitarbeitenden
Das Bistum Basel hat im Vorfeld der Veröffentlichung der Pilotstudie «Aufarbeitung sexuellen Miss­
brauchs in der katholischen Kirche Schweiz» kirchliche Mitarbeitende beraten. Das Thema Miss­
brauch zur Sprache zu bringen, sei wichtig, sagt die Pastoralverantwortliche Barbara Kückelmann.
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«Bisher dachten wir, dass sich hier wegen der 
Höhe und des sehr rauen Klimas nur Kartof-
feln anbauen lassen», erzählt Inobat Sadirova. 
Die 38-Jährige lebt mit ihrem Mann und den 
vier Kindern im kleinen Dorf Mehrobod. 
Dieses liegt auf fast 2000 Metern Höhe im 
oberen Rasht-Tal in Tadschikistan.
 Das Leben hier im Hochgebirge ist hart, 
die Winter sind lang und streng. Wegen des 
Klimawandels kommt der Frühling zwar 
früher, aber es gibt auch weniger Nieder-
schläge, was vor allem für den Kartoffelan-
bau problematisch ist. Und wenn es mal reg-
net, dann in Form von Starkniederschlägen, 
was zu Überschwemmungen und Ernteaus-
fällen führt.

VIELFALT VERBESSERT ERTRAG
Inobat Sadirova leitet eine Gruppe von sechs 
Frauen, die von Caritas Schweiz geschult 
wurden. Den Bäuerinnen wurde ein Stück 
Land zur Verfügung gestellt, auf dem sie 
Kichererbsen, Mungobohnen und Mais 
anbauen konnten – Pflanzen, mit denen sie 
bis dahin noch keine Erfahrung hatten. In 
einem Gewächshaus in ihrem Garten baut 
Inobat Sadirova auch Gurken, Zwiebeln und 
Tomaten an. Diese Diversifizierung der 
Anbaukulturen ist sehr wichtig, um sich an 
das veränderte Klima anzupassen. Sie ver-
bessert auch die Gesundheit aller und bietet 
den Familien zusätzliche Einkommensquel-
len. Die Caritas berät die Menschen zudem 
in Fragen der Bewässerung. Ziel ist es, spar-
samer mit dem Wasser umzugehen. Inobat 
Sadirova hat dies bereits verinnerlicht: Heute 
bewässert die junge Bäuerin ihre Kulturen 
nur dann, wenn die Pflanzen das Wasser 
brauchen.

WERTVOLLE WETTERPROGNOSEN
Die Caritas hat im Garten von Inobat 
Sadirova sowie an vielen anderen Standor-
ten in der Region auch Wetterstationen ins-
talliert. Diese kleinen Anlagen ermöglichen 
genaue Wetterprognosen über zehn Tage – 
Angaben, die sie zuvor nirgends abrufen 

konnten. Die Bäuerinnen und Bauern wis-
sen so genau, wann sie aussäen müssen, ob 
sie mit extremen Temperaturen (Hitze oder 
Frost) zu rechnen haben oder ob gerade der 
richtige Bewässerungszeitpunkt ist. Eine 
möglicherweise bevorstehende Über-
schwemmung und das Einsetzen der 
Schneeschmelze lassen sich ebenfalls zuver-
lässiger vorhersagen.
 Die ersten mithilfe solcher Daten erziel-
ten Ergebnisse sind vielversprechend: Die 
Ernten fielen wesentlich besser aus. «Letz-
tes Jahr konnten wir dank dieser Wetter-
prognosen genau zum richtigen Zeitpunkt 
aussäen», sagt Inobat Sadirova. «Die ande-
ren Bäuerinnen und Bauern, die dem Sys-
tem nicht angeschlossen waren, begannen 
zu spät mit der Aussaat und haben einen 
Teil ihrer Ernte verloren.»
 Um möglichst vielen Menschen zu helfen, 
geben die Landwirtinnen und Landwirte 
ihre Wetterdaten, die sie per SMS erhalten, 
an andere weiter. So profitieren vom Projekt 
rund 700 000 Personen in neun Distrikten 
in ganz Tadschikistan.

«ICH FÜHLE MICH STÄRKER»
Dank der Gründung der Frauengruppe 
konnte Inobat Sadirova an Schulungen und 
Seminaren teilnehmen. Sie lernte verschie-
dene Gemüsesorten kennen und konnte sich 
viel Wissen über neue Bewässerungsmetho-
den aneignen. «Ich fühle mich heute stärker», 
sagt sie erfreut. «Mein Ziel ist es, mich wei-
terzubilden und die Frauen in meiner Region 
zu unterstützen.» Seit sie die Frauengruppe 
leite, sei ihr Mann nicht mehr das einzige 
Oberhaupt der Familie. Dieser sagt zustim-
mend und voller Stolz: «Das hier bedeutet 
sowohl für unsere Familie als auch für und 
gibt ganze Gemeinde eine grosse 
Veränderung.»
 Das Projekt wird mithilfe der Direktion für 
Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA) 
und der Europäischen Union realisiert. 
Bereits jetzt zeigt sich: Es stärkt die ländli-
chen Gemeinden im oberen Rasht-Tal gibt 
ihnen bessere Instrumente, um dem Klima-
wandel zu begegnen.
• LIVIA LEYKAUF /  

CARITAS SCHWEIZ

Wie Wetterdaten die Ernte sichern
Tadschikistan ist eines der ärmsten Länder Zentralasiens und besonders stark vom Klimawandel 
betroffen. Mit der Unterstützung von Caritas Schweiz passt sich Bäuerin Inobat Sadirova an die 
neuen klimatischen Bedingungen an – mit innovativen Methoden.
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Tadschikische Bäuerinnen mit einem Mitarbeiter von Caritas Schweiz. «Seit ich die 
Frauen gruppe leite, ist mein Mann nicht mehr das einzige Oberhaupt der Familie», sagt 
Inobat Sadirova.
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Fernsehen
Samstag, 9. September

Wort zum Sonntag mit Ines Schaberger, röm.-
kath. Theologin. SRF 1, 19.55 Uhr

Sonntag, 10. September
Ev. Gottesdienst aus Bad Vilbel. ZDF, 9.30 Uhr

Freitag, 15. September
37°Leben. Risse in unserer Gesellschaft. In der 
Reihe «Risse in unserer Gesellschaft» geht es diesmal 
um den Klimawandel: Manche leugnen ihn oder fin-
den ihn nicht so wichtig. Andere brechen Recht, um 
ihn vermeintlich abzuwenden. Reportage. 3sat, 
12.55 Uhr

Samstag, 16. September
Denkmäler der Ewigkeit – Hagia Sophia. Ihre 
massive Silhouette überragt als Wahrzeichen seit fast 
1500 Jahren Istanbul und gehört zu den berühmtes-
ten Sehenswürdigkeiten der Welt: Die im 6. Jahrhun-
dert errichtete Basilika ist eine der eindrucksvollsten 
Bauten, die je vom Menschen geschaffen wurden. 
Sie wurde als Kirche gebaut und 1453, als die Osma-
nen Konstantinopel eroberten, zur Moschee umge-
wandelt. Der Dokumentarfilm erzählt ihre bewegte 
Geschichte. Arte, 11.55 Uhr

Sonntag, 17. September
Macht Lügen unsere Welt besser? Die 
Lüge, das haben wir von klein auf gelernt, ist eine 
schlechte Sache. Aber ist das wirklich so? Denn aus 
Sicht der Psychologie ist lügen zu lernen ein norma-
ler, notwendiger Entwicklungsschritt. Arte, 9.05 Uhr

Katholischer Gottesdienst aus Österreich. 
ZDF, 9.30 Uhr

Reformierter Gottesdienst zum Buss- und 
Bettag aus der Kirche Offener St. Jakob in Zürich. 
SRF 1 und Radio SRF2 Kultur, 10 Uhr

Montag, 18. September
Heilige Vulkane. Vulkane sind faszinierend, 
bedrohlich und geheimnisvoll. Schon seit der 
Antike prägen sie die Vorstellungs- und Glaubens-
welt der Menschen. Überall auf der Welt werden 
die feuerspeienden Berge als heilig verehrt: Es wer-
den ihnen Opfer dargebracht oder Zeremonien und 
Prozessionen veranstaltet. «Heilige Vulkane» führt 
auf eine spirituelle Reise in die von Göttern und 
Geistern bevölkerte Welt der Feuerberge. Arte, 
16.55 Uhr

Vom Juristen zum Gewürzhändler – Ein 
Schweizer erliegt dem Zauber Sansibars. Dokumenta-
tion. 3sat, 20.15 Uhr

Mittwoch, 20. September
Die Baumeister der Kathedrale. Bis ins 
19. Jahrhundert war das Strassburger Münster mit 
seinen 142 Metern das höchste Gebäude  Europas. 
Der 3D-Dokumentarfilm zeigt das spektakuläre Bau-
werk des Mittelalters aus einer ganz besonderen Per-
spektive und erweckt in nachgestellten Szenen seine 
Erbauer zu neuem Leben. Arte, 9 Uhr

Freitag, 22. September
Wunder der Baukunst: Wahrzeichen. Durch alle 
Jahrhunderte hinweg errichteten geniale Baumeister 
Monumente, die durch ihre Wucht, ihre schiere Grösse 
oder ihre Schönheit bis heute Staunen und Bewunde-
rung auslösen. Dokumentation. 3sat, 17.45 Uhr

Radio
Samstag, 9. September

Glocken der Heimat aus der ev.-ref. Kirche in 
Hasle bei Burgdorf BE. Radio 2 Kultur, 18.50 Uhr

Sonntag, 10. September
Katholische Welt. Katakombenheilige. Himmli-
scher Beistand aus dem Untergrund. Bayern 2, 
8.05 Uhr

Röm.-kath. Predigt. Andrea Meier, Theologin, 
Bern. Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Mittwoch, 13. September
radioWissen. Entschuldigung und Rache. Die 
Kunst, sich zu entschuldigen. Rache – Süsses Gefühl 
mit bitteren Folgen. Bayern 2, 15.05 Uhr

Freitag, 15. September
Schalom. Jüdischer Glaube – Jüdisches Leben. 
Zum jüdischen Neujahrsfest. Bayern 2, 15.05 Uhr

Samstag, 16. September
Glocken der Heimat aus der röm.-kath. Kirche 
in Schönenberg ZH. Radio SRF 2 Kultur, 18.50 Uhr

Stichwort Religion. Jeweils Sonntag, Radio 
SRF 1, 9.30 Uhr

Perspektiven. Der wöchentliche Podcast rund um 
Glaube, Religion und Spiritualität. Wir erzählen, 
erklären, debattieren und sinnieren. Immer nah am 
Menschen. Jeweils Sonntag, Radio SRF 2 Kultur, 
8.30 Uhr

Liturgie
Sonntag, 10. September

23. Sonntag im Jahreskreis (Farbe Grün – 
Lesejahr A). Erste Lesung: Ez 33,7-9; Zweite Lesung: 
Röm 13,8-10; Ev: Mt 18,15-20

Sonntag, 17. September
24. Sonntag im Jahreskreis (Farbe Grün – 
Lesejahr A). Erste Lesung: Sir 27,30-28,7; Zweite 
Lesung: Röm 14,7-9; Ev: Mt 18,21-35

FILMTIPP

Ruäch – Eine Reise ins jenische Europa
Wer sind die Jenischen? Wie und wo leben sie? 
Der Dokumentarfilm «Ruäch» geht dieser Frage 
nach und besucht dafür Jenische in der Schweiz, 
Frankreich und Österreich. Sie erklären ihre rei-
sende Lebensweise und erzählen, wie sie von der 
Normgesellschaft dafür mit Ausgrenzung, Verfol-
gung und noch Schlimmerem bestraft wurden. 
Ihre Geschichten und der Einblick in ihre Lebens-
welt zeigen einerseits, wie facettenreich die jenische Kultur ist, und andererseits, wie anpassungsfähig 
diese Menschen sind. Nicht umsonst ist das Symboltier der Jenischen ein Igel, ein flexibler Kulturgänger. 
«Ruäch» von Andreas Müller, Simon Guy Fässler und Marcel Bächtiger ist eine Reise in eine unbekannte 
und faszinierende Welt, die viel zu lange ein Schattendasein fristen musste.
Nathalie Fritz, Religionswissenschaftlerin

> Kinostart Deutschschweiz: 31. August

Q
ue

lle
: ©

 F
re

ne
ti

c 
Fi

lm
s

8  Horizonte  Medien  Nr. 37/38 | 9. September 2023



9. September 2023 |Nr. 37/38AnderssprachigeHorizonte 9

MISSIONI CATTOLICHE ITALIANE

AARAU
Feerstrasse 2, 5000 Aarau. www.mci-aarau.ch,  

missione.aarau@kathaargau.ch, 062 824 57 17  

Lu, Ma, Gio: 8.30 –12 / 13.30 – 17; Me, Ve: 8.30 – 11.

Sante Messe: Do 10.9. ore 9.15: Zofingen. Ore 

11.30: Aarau. Ve 15.9. ore 18: Aarau. Sa 16.9. 
ore 17.30: Suhr. Do 17.9. ore 9.15: Zofingen. Ore 

11.30: Aarau. Ore 17.30: Menziken. Ve 22.9. 
ore 18: Aarau. Rosario: Me 13.9. ore 18: Aarau 

(cappella). Avvisi: Lu 18.9. ore 14: Gr. Terza Età 

Menziken (sala parr.). Ve 22.9. ore 14: Gr. Terza 

Età Zofingen (parr. riformata, Hintere Hauptgasse 

19, 4800 Zofingen).

BRUGG
Stahlrain 8, 5200 Brugg. 056 441 58 43,  missione.

brugg@kathaargau.ch 079 137 89 26 (defunti, 

unzioni dei malati)

Sante Messe: Sa 9.9. ore 17: S. Giovanni Battista 

a Laufenburg. Do 10.9. ore 9.30: S. Maria a Win-

disch. Ore 15.30: Duomo di S. Biagio a St. Bla-

sien, DE. Ve 15.9. ore 19: Chiesa «Bruder Klaus» 

a Stein. Sa 16.9. ore 17: S. Paolo a Birr. Do 17.9. 
ore 9.30: S. Maria a Windisch. Ore 18: S. Giusep-

pe a Rheinfelden.

BADEN WETTINGEN
Nordstr. 8, 5430 Wettingen. 056 426 47 86,  

missione.wettingen@kathaargau.ch Ma, Ve:9 – 12 / 

14.30 – 18.30; Me, Gio:9 – 12.

Sante Messe: Sa 9.9. ore 17.30: Baden, Stadtkir-

che. Ore 19.30: Kleindöttingen, Antoniuskirche. 

Do 10.9. ore 11: Wettingen, S. Antonio. E’ so-

spesa la S. Messa delle ore 18 a Spreitenbach. Sa 

16.9. ore 17.30: Baden, Stadtkirche. Ore 19.30: 

Kleindöttingen, Antoniuskirche. Do 17.9. ore 9: 

Bad Zurzach, S. Verena. Ore 11: Wettingen, S. An-

tonio. Ore 18: Neuenhof, S. Giuseppe. Rosario: 
Me 13.9. ore 15, grotta di Leuggern.

WOHLEN-LENZBURG
Chilegässli 3, 5610 Wohlen, 056 622 47 84, 062 

885 06 10,  missione.wohlen@kathaargau.ch, 

Stützpunkt: Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg.

Missionario: Don Luigi Talarico. Collaboratrici  
pastorali: Sr. Mietka Dusko, Sr. Aneta Borkowska. 

Segretaria: Daniela Colafato. Presidente Consi-
glio Pastorale: Gaetano Vecchio. Le Celebrazioni 

sono riportate nelle pagine Parrocchiali, l’Agenda 

Pastorale 2023 o la Pagina Facebook.

MISIÓN DE LENGUA ESPAÑOLA
Feerstrasse 10, 5000 Aarau. mcle@kathaargau.ch,  

062 824 65 19 / 079 824 29 43,  www.ag.mcle.ch

Adoración al Santísimo: Cada segundo jueves 

de mes 19h en Baden y cada segundo domingo 

de mes en Kölliken después de la misa. Cate-
quesis: en la parroquia de Kölliken, para Primera 

Comunión y Confirmación. Inscripciones conti-

nuas. Requisitos en la web. Cursillos: de boda 

o para padrinos. Requisitos en la web. Misas: 
Cada domingo hay 2 Eucaristías. Por favor con-

sultar www.ag.mcle.ch para sus horarios. Las pa-
rroquias: Cripta de Sebastianskapelle, Kirchplatz 

11, Baden | Iglesia Mutter Gottes, Kirchgasse 14, 

Kölliken. Rezo del Rosario: en Baden después 

de la misa y en Kölliken antes de ella. Servicio 

social: Región Aarau: rw@caritas- aargau.ch | 

Región Baden: sz@caritas-aargau.ch |  Región 

Brugg-Windisch: krsd.brugg@caritas- aargau.ch / 

 bf@caritas- aargau.ch.

MISIONI KATOLIK SHQIPTAR 
«NËNA TEREZË»
Feerstr. 10, 5000 Aarau. www.misioni-aarau.ch, 

alba.mission@kathaargau.ch, 062 822 84 94, Mi-

sioni Katolik Shqiptar Nena Tereze

Kontakto: Misionari: Don Albert Jakaj. Sekre-
taria: Berlinda Kuzhnini.

E diel, më 10.9. lutja e Rruzares së shenjtë dhe 

Mesha Shenjtë në orën 13.00 në Baden. E mër-
kurë, më 13.9. përgatitje për Sakramentin e 

Kunorës në ambientet e Misionit. E shtunë, më 

16.9. përgatitje për Sakramentin e Krezmimit në 

ambientet e Misionit. E diel, më 17.9. lutja e Rru-

zares së shenjtë dhe Mesha Shenjtë në orën 13.00 

në Wohlen. E mërkurë, më 20.9. përgatitje për 

Sakramentin e Kunorës në ambientet e Misionit. 

E shtunë, më 23.9. përgatitje për Sakramentin e 

Krezmimit në ambientet e Misionit.

MISSÃO CATÓLICA PORTU GUESA
Contactos: Padre Marquiano Petez, Grendels-

trasse 25, 5408 Ennetbaden, 056 555 42 40, 

marquiano.petez@kathaargau.ch / Diácono José 

Oliveira, Kannenfeldstr. 35, 4056 Basel, 079 108 

45 53, jose.oliveira@kathaargau.ch. Missas em 

português: Ennetbaden, Kirche St. Michael, 

Grendelstrasse 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 12.00. 

Zofingen, Kirche Christkönig, Mühlethalstrasse 

13: 2° e 4° Domingo, 15.30.

HRVATSKA KATOLICKA MISIJA 
AARGAU
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden. 062 822 04 74

www.hkm-aargau.ch, facebook.com/hkm-aargau

Subota, 9.9. Vjencanje, 17:00: Buchs. Nedje-
lja, 10.9. Misa, 09:30: Buchs, 12:30: Wettingen, 

16:00: Menziken. Cetvrtak, 14.9. Krunica i Misa 

(Uzvisenje Sv. Kriza), 19:30: Wettingen. Petak, 
15.9. Vjencanje, 16:30: Menziken. Krunica i Misa, 

19:30: Oberentfelden. Subota, 16.9. Susret Mini-

stranta, 10:00: Rothrist. Krstenje, 10:30: Wettin-

gen. Nedjelja, 17.9. Misa, 09:30: Buchs, 12:30: 

Wettingen, 16:00: Zofingen. Cetvrtak, 21.9. 
Krunica i Misa, 19:30: Wettingen. Petak, 22.9. 
Krunica i Misa, 19:30: Oberentfelden.

Am Samstag, 9. September 2023, sind alle interessierten Kinder eingeladen, den Kinder- 
und Jugendverein Jungwacht Blauring kennenzulernen. www.jubla-tag.ch
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Bildung
«Schmerz lindern – eine Frage des Zuhörens?» 
Mo 11.9., 19 bis 21 Uhr. Kirchgemeindehaus, Neu­
dorfstrasse 5, Reinach. Podiumsgespräch und thea­
traler Auftakt. Sprechen und Gehört­Werden erhö­
hen den Selbstwert und können Leiden lindern. 
Einladung zu diesem Podiumsgespräch mit Betroffe­
nen und Fachpersonen. Anschliessend Weiterreden 
beim Apéro. Organisation: Barbara Bolliger, Christina 
Hegi, Josefine Krumm, Peter Michalik. Ohne Anmel­
dung. Auskunft: peter.michalik@kathaargau.ch, 
T 076 454 78 17

Mut und Ideen tanken für die Arbeit mit Kindern 
und Familien. Do 21.9., 8.30 bis 12 Uhr, Brugg. Eigene 
Fragen und Ideen bei der angeleiteten Unconference 
teilen und motiviert nach Hause gehen. Leitung: 
Christian Burgert, Simon Pfeiffer. Anmeldung: www.
aareka.ch/weiterbildungskurse

Die Bibel nach Sieger Köder. Do 21.9., 19.30 
bis 21 Uhr. Haus der Landeskirche, Feerstrasse 8, 
Aarau. Info­Abend zur Kunstreise. Diese folgt vom 
27. bis am 30. Januar 2024 den Spuren des Maler­
pfarrers Sieger Köder an seinen Wirkungsstätten im 
Ostalbkreis. Ohne Anmeldung. Auskunft: T 079 259 
14 30, bernhard.lindner@kathaargau.ch

Aufbrechen 2023 – Frieden. Fr 22.9., 
19.30 Uhr. Saal Roter Turm, Rathausgasse 5, Baden. 
Frieden. Eine politische Perspektive. Vortrag. 
Referentin: Marianne Binder­Keller, Nationalrätin, 
Präsidentin Die Mitte, Aargau. Eine Veranstaltung 
der Gruppe Erwachsenenbildung, Pastoralraum 
Aargauer Limmattal. Eintritt frei.

Kirchenmusik
Bettagskonzert. So 17.9., 16.30 Uhr. Kath. 
Stadtkirche Maria Himmelfahrt, Baden. Aufführende: 
Hans­Jakob Bollinger, Zink; Jens Hoffmann, Orgel. 
Werke von Cima, Kerll, Fontana, Frescobaldi, Schei­
demann, Sweelinck. Eintritt frei, Kollekte.

Chorkonzert. So 17.9., 17 Uhr, Reformierte Kirche 
Baden und So 24.9., 17 Uhr, Kirche St. Anton, Wet­

tingen. Aufführende: Wettinger Singkreis mit Solis­
tinnen und Solisten, Kammerochester. Werke: Gia­
como Puccini, Messa di Gloria, und Richard Wagner, 
Siegfried­Idyll. Vorverkauf: www.wettinger­ singkreis.
ch/chor/konzerte. Tickets zu 35/25 und 15 Franken.

Bettagskonzert La Flute Galante. So 17.9., 
17 Uhr. Kath. Kirche St. Peter und Paul, Frick. Pro­
gramm: Musik aus der Zeit zwischen 1740 und 1760. 
Ensemble Les Esprits Libres. Trafersflöte: Marie 
Delorme. Cembalo Orgel und Leitung : Thys  Grobelnik. 
Eintritt frei, Kollekte.

Stellen
Das ausführliche Stelleninserat finden 
Sie auf: www.horizonte-aargau.ch

Katechet/in, Zofingen

Weitere Angebote
Abendmeditation. Fr 15.9., 19 bis 20 Uhr. Mar­
garethenkapelle, Rheinsulz. Leitung: Bernhard Lind­
ner in Zusammenarbeit mit dem Pfarreirat Sulz. Ohne 
Anmeldung. Weitere Auskunft: bernhard.lindner@
kathaargau.ch, T 079 259 14 30

Hände auflegen. Di 19.09., 15 bis 18 Uhr. 
Sebastianskapelle, Kirchplatz, Baden. Blockaden 
können gelöst und Selbstheilungskräfte angeregt 
werden. Letzte Einfindungszeit 18 Uhr. 

Männer-Palaver. Mi 20.9., 19.30 bis 21 Uhr. 
Treffpunkt: Pfarreiheim, Hermann Keller­Str. 10, 
Rheinfelden. Ausgehend von kurzen Impulsen pala­
vern Männer ab 40 über das Leben und das Glück, 
über Spiritualität und Philosophie… in der zweiten 
Halbzeit des Lebens. Leitung/Auskunft: bernhard.
lindner@kathaargau.ch, T 079 259 14 30. Anmel­
dung bis 13.9.: florian.piller@pfarrei­rheinfelden.ch

Maria von Magdala. Fr 22.9., 19 bis 20 Uhr. 
Liturgiefeier vor der Kirchentür der Kath. Kirche Peter 
und Paul, Aarau. Ermutigungsfeier für alle, die glau­
ben: Gleichberechtigung, eine andere Kirche und 
eine andere Welt sind möglich! Organisation: Caro­
line Küng­Schweizer und der Kantonalvorstand des 
AKF. Ohne Anmeldung. Auskunft: www.maria­von­
magdala.ch

Wechseljahre. Sa 23.9., 9.30 bis 16.30 Uhr. 
Prop stei Wislikofen. Die Kraft der Wecheljahre bietet 

die Chance, sich neu zu finden und auszurichten. Lei­
tung: Susanne Andrea Birke. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

«Kümmern, kochen, pflegen – who cares?» 
Sa 23.9., 14 bis 16 Uhr. Innenhof der Kath. Kirche 
Peter und Paul, Poststrasse 15, Aarau. Der histori­
sche Sparziergang zu Sorge­Arbeit in Aarau rückt die 
versteckte Geschichte dieser gesellschaftlich und 
wirtschaftlich unentbehrlichen Arbeit ins Licht. Ver­
nissage und Apéro. Organisation: Verein Frauen­
stadtrundgang Basel, Joana Burkart, Kerstin Bonk 
und Isabelle Senn. Anmeldung bis 18.9.: bildungund­
propstei@kathaargau.ch. Auskunft: isabelle.senn@
kathaargau.ch, T 056 438 09 44

www.horizonte­aargau.ch
Agenda KURZ NOTIERT

DER HEILIGE FRIDOLIN 
UND SEINE FAMILIE
Samstag, 23. September, Begegnungs­
tag im Pfarreizentrum der Katholischen 
 Bruder­Klaus­Kirchgemeinde Stein im Fricktal.
Austausch über Geschichte und Gegenwart 
für alle. Wir treffen Flüchtlinge und Migran­
ten und erzählen aus unserem Leben und 
aus unserer Geschichte.
10 bis 11 Uhr: Fridolin und die Geschichte. 
Das Sisslerfeld und der Hochrhein aus ge­
schichtlicher Sicht. Vortrag von Professor Beat 
Näf, Uni Zürich im Saalbau der Gemeinde 
Stein.
11.30 bis 18 Uhr: Begegnungstag mit Es­
sen, Gesprächen, Musik, Spielen und ge­
meinsamen Spaziergängen. Kinderpspiel­
platz. Pfarreizentrum der Katholischen 
Bruder­Klaus­Kirchgemeinde Stein.
17.15 Uhr: kurzer Schlussvortrag im Pfarrei­
zentrum.
Weitere Auskunft und Anmeldung für Vorträ­
ge am Freitag 22. September im Münster­
pfarrhof in Bad Säckingen: Beat Näf, T 079 
937 98 58, beat.naef@hist.uzh.ch
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